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I   E I NLE I TUNG  

 

„Education is the best economic policy we have“ 

(Blair 1998, 9) 

 

Bildung als zentraler Faktor für wirtschaftliche Entwicklung und Fortschritt – so kann 

vordergründig das wachsende Engagement der Europäischen Union im Bildungssek-

tor betrachtet werden. Bestätigung erfährt diese Argumentation unter anderem durch 

den Lissabon-Prozess, mit dem die Gemeinschaft bis zum Jahr 2010 global zum 

wettbewerbsfähigsten und dynamischsten wissensbasierten Wirtschaftsraum heran-

wachsen möchte. Die Voraussetzung für die Schaffung eines offenen und zugängli-

chen europäischen Arbeitsmarktes ist die Verbesserung der Bildung und Berufsbil-

dung der Menschen, also die Steigerung ihres Humankapitals und in weiterer Folge 

ihrer Beschäftigungsfähigkeit.  

Folglich sollen also in Zeiten der Verminderung von nationalen Budgets die Ausga-

ben für Bildung zum ökonomischen Wohle der Union beträchtlich angehoben und 

nicht länger als Verbrauchsausgaben, sondern als zentrale Investitionen in Wissen 

angesehen werden. 

 

Die Europäische Union gilt als relativer Neuling bei der Kreation von Bildungspoliti-

ken, obwohl bereits die Gründungsverträge eine rechtliche Basis für die gemein-

schaftliche Mitwirkung an der beruflich orientierten Bildung der Mitgliedstaaten ent-

halten. Das Widerstreben der Nationalstaaten, essenzielle Kompetenzen im Bil-

dungsbereich an die gemeinschaftliche Ebene abzutreten, begleitet und charakteri-

siert die diversen EU-Bildungsinitiativen in ihrem aktuellen Kontext nach wie vor.  

Ausgehend vom ersten gemeinschaftlichen Aktionsprogramm für Berufsbildung aus 

dem Jahr 1976 entwickelten sich im Laufe der Zeit auch erste Maßnahmen im Allge-

meinbildungssektor („Joint Study Programm“, „Erasmus“ etc.) und im Jugendbereich 

(„Jugend für Europa“). Diese drei zentralen Bildungsstränge bilden noch immer die 

Eckpunkte der gemeinschaftlichen Bestrebungen im Bildungssektor.  

 

Die Förderung der Mobilität erachtet die Europäische Union in ihren Bildungsinitiati-

ven seit jeher als zentral, wobei hier besonders junge Leute dazu ermutigt werden, 
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über einen Zeitraum von bis zu einem Jahr im europäischen Ausland zu studieren, zu 

lernen oder zu arbeiten. Die Unterstützungen aus den Mobilitätsinitiativen zielen da-

bei nicht nur auf die Entwicklung der persönlichen Ressourcen ab, sondern verfolgen 

weitere Ziele, die sich von einem transnationalen Verständnis, über die Entwicklung 

eines europäischen Bewusstseins bis zur Entstehung eines europäischen Bildungs-

raums erstrecken.  

 

Die vorliegende Arbeit geht unter anderem auf diese angestrebten Zielsetzungen ein 

und eruiert ihren jeweiligen Stellenwert und Implementierungsstand in der konkreten 

Ausgestaltung der aktuellen EU-Bildungspolitik. Ins Blickfeld genommen wird zudem 

die Verwaltung und Umsetzung der Programme, da sie wesentlich über den Erfolg 

oder Misserfolg der Zielerreichung und der beabsichtigten Folgewirkungen entschei-

det.  

 

Als Ausgangspunkt für die Wahl dieser Thematik dient die im Zusammenhang mit 

den europäischen Bildungsprogrammen stets positiv besetzte Mobilität. Der Arbeits-

schwerpunkt blickt hinter die Fassade einer  ständig als „Erfolgsgeschichte“ darge-

stellten gemeinschaftlichen Bildungspolitik. Hierbei wird die allgemeine Entwicklung 

der gemeinschaftlichen Bildungsprogrammatiken nachgezeichnet,  Stärken-

Schwächen-Profile des Allgemeinbildungsprogramms „Sokrates“ (insbesondere „E-

rasmus“), des Berufsbildungsprogramms „Leonardo da Vinci“ und des Programms 

„Jugend“ erstellt, Hindernisse und Herausforderungen der Mobilität aufgezeigt und 

der tatsächliche Mehrwert für die beteiligten Akteure ermittelt.  

 

Basierend auf diesen Befunden konzentriert sich diese Arbeit auf die Beantwortung  

folgender zentraler Fragestellungen: 

 

§ Welche Einflussfaktoren haben wesentlich zur Entwicklung der EU-

Bildungspolitiken beigetragen? 

§ Wie kann die Entwicklung der EU-Bildungsprogramme hinsichtlich Aufbau 

und Verwaltung von der Programmperiode 1995-1999 zur Phase 2000-2006 

charakterisiert werden?  

§ Welche Einflüsse üben die Mobilitätsprogramme auf die Teilnehmer und 

zentralen Akteure aus? 
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§ Welche Probleme und Hindernisse können speziell für die gemeinschaftli-

chen Mobilitätsinitiativen der EU aktuell geortet werden? Wo liegen die 

künftigen Entwicklungsmöglichkeiten? 

 

Folgende Hypothesen sollen im Rahmen der Arbeit überprüft werden: 

 

§ Die konzeptionelle und verwaltungstechnische Implementierung der EU-

Bildungsprogramme hat sich im Verlauf der beiden vergangenen Programmperio-

den in eine positive Richtung entwickelt. 

§ Die EU-Mobilitätsprogramme dienen nicht hauptsächlich einer Subventionierung 

der persönlichen Entwicklung von Teilnehmern, sondern fördern die Erzielung 

„umfassenderer“ multipler Ziele. 

§ Die EU-Mobilitätsprogramme begünstigen die  Entwicklung einer pro-

europäischen Elite und tragen damit wesentlich zur Entwicklung einer europäi-

schen Bürgerschaft bei. 

§ Die EU-Mobilitätsprogramme produzieren vorwiegend ökonomische Mehrwerte. 

§ Die EU-Mobilitätsprogramme aktivieren verstärkt eine sozioökonomisch gut situ-

ierte Leistungs-Elite und schaffen bzw. verstärken somit soziale Ungleichheiten.  

§ Die Erträge aus den EU-Mobilitätsprogrammen sind für die beteiligten Akteure 

höher als die auftretenden Schwierigkeiten. 

 

In Anlehnung an diese zentralen Forschungsthesen stellt sich der Aufbau der Arbeit 

folgendermaßen dar: 

 

Das erste Kapitel (II) widmet sich der Definition von zentralen Begriffen, wobei insbe-

sondere der Terminus „Mobilität“ abzuklären und einzugrenzen ist. Daran anschlie-

ßend zeichnet Abschnitt III die historische Entwicklung der EU-Bildungsprogramme 

bis 1995 nach und legt hier insbesondere das Augenmerk auf die Hintergründe der 

kontinuierlichen Kompetenzausweitung der Gemeinschaft in diesem Politikbereich. 

Darauf aufbauend beschäftigen sich Kapitel IV (1995-1999) und V (2000-2006) ein-

gehend mit den neuen Programmgenerationen ab 1995 in den drei zentralen Berei-

chen Allgemeinbildung, Berufsbildung und Jugend. Dabei werden bereits anhand der 

Programmbeschlüsse Entwicklungen und Veränderungen aufgezeigt, die schließlich 

in die Darstellung der  aktuellsten Initiativen für den Zeitraum 2007-2013 (Kapitel VI) 
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münden. Zudem widmet sich dieser Part in prägnanter Form theoretischen Diskursen 

zum „Lebenslanges Lernen“ und weiteren Europäisierungsprozessen im Bildungsbe-

reich, die teils wesentlich die zentralen EU-Bildungsprogrammatiken beeinflussen.  

In einem weiteren Schritt (Kapitel VII) wird die Konzeption und Verwaltung der EU-

Bildungsprogramme kritisch unter die Lupe genommen, wobei hier schwerpunktmä-

ßig auf die Implementierungsphasen 1995-1999 und 2000-2006 eingegangen wird. 

Zentrale Bedeutung kommt ebenfalls dem daran anschließenden Abschnitt (Kapitel 

VIII) zu, wo die Mobilitätsinitiativen in den Mittelpunkt rücken und deren Aus- und Fol-

gewirkungen auf die Schlüsselakteure bewertet werden.  

Im IX. und abschließenden Part liegt der Fokus auf der Beantwortung der eingangs 

formulierten zentralen Fragestellungen, wobei die im Verlauf der Arbeit gewonnenen 

Forschungsergebnisse dafür als Basis dienen. Darüber hinaus gilt es einen Ausblick 

zu eröffnen, der die Thematik in einen breiteren Kontext stellt. 

 

Methodisch stützt sich diese Arbeit auf die Miteinbeziehung einer möglichst aktuellen 

Literaturbasis, die infolge der gewählten Thematik einen wesentlichen interdis-

ziplinären Charakter aufweist. Beschlüsse, Arbeitsdokumente, Studien und Evaluati-

onen seitens der europäischen Institutionen werden erweitert und ergänzt durch ex-

terne Fachartikel, Bücher, Forschungsarbeiten und Statistiken. Bereits am Literatur-

stamm ist abzulesen, dass der Schwerpunkt der bisherigen Forschung eindeutig auf 

Analysen der Auswirkungen von EU-Mobilitätsmaßnahmen auf die Teilnehmer selbst 

liegt und hierbei vorwiegend auf die Erfahrungen der Erasmus-Studierenden einge-

gangen wird. Weitgehend von der Forschung vernachlässigt  wurden bisher nähere 

Analysen anderer Mobilitätsmaßnahmen von „Sokrates“, sowie die Programme „Leo-

nardo da Vinci“ und „Jugend“ sowie die Folgewirkungen der Maßnahmen auf andere 

Akteure. Entsprechend widergespiegelt wird der unterschiedlich ausgiebige Literatur-

stamm in der konkreten Ausgestaltung der Arbeit, indem innerhalb von „Sokrates“ 

der Erasmus-Maßnahme überdurchschnittlich viel Aufmerksamkeit gewidmet wird, 

die Initiativen „Leonardo da Vinci“ und „Jugend“ jedoch ebenso möglichst ausführlich 

analysiert werden. 

Als Ergänzung der Literaturanalyse und zur Überprüfung der daraus gewonnenen 

Ergebnisse wurden darüber hinaus insgesamt 5 Experteninterviews durchgeführt, 

deren durchschnittliche Dauer jeweils ca. 45 Minuten betrug. Bei der Auswahl der 

Gesprächspartner wurde das Hauptaugenmerk darauf gelegt, für jedes der drei Pro-
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gramme (Sokrates, „Leonardo da Vinci“ und „Jugend“) jeweils einen Vertreter einer 

regionalen Vermittlungs- bzw. Durchführungsstelle kritisch zum Programmablauf und 

dessen Auswirkungen zu befragen. Zudem wurden zwei Interviews mit Repräsentan-

ten der nationalen Durchführungsstellen von „Sokrates“ und „Leonardo“ (National-

agentur „Lebenslanges Lernen“) sowie „Jugend“ (Nationalagentur „Interkulturelles 

Zentrum“) durchgeführt, um die Thematik nochmals aus einem anderen Blickfeld zu 

beleuchten.  

 

Bei allem Respekt vor meinen weiblichen Leserinnen und Kolleginnen verwende nur 

wegen der besseren Lesbarkeit eine neutrale Schreibweise. 

 

 

 

I I   ÜB ERSI CHT ZE NTRA LE R BE GRI FFE  UND 

PROGRA MMENTW I CKLUNG  

 

 

EU-Bildungspolitik 

 

Seit ihrer Neustrukturierung mit dem Start der Programmphase im Jahr 1995  finden 

die gemeinschaftlichen Bildungsinitiativen der Europäischen Union im Wesentlichen 

in den drei Strängen Allgemeinbildung, Berufsbildung und „Jugend“ Niederschlag. 

Obwohl Bildung naturgemäß auch in anderer Politikbereichen der Union eine Rolle 

spielt, stellen die Aktionsprogramme „Sokrates“ (Allgemeinbildung), „Leonardo da 

Vinci“ (Berufsbildung) und „Jugend“1 (Jugendbegegnung, Europäischer Freiwilligen-

dienst und Jugendarbeiterfortbildung) die zentralen Instrumente dar, mit denen die 

Gemeinschaft hauptsächlich auf die Förderung der Bildung von jungen Menschen 

abzielt. In dieser Arbeit beziehen sich die Begriffe EU-Bildungspolitik, EU-

Bildungsprogramme o. ä. hauptsächlich auf die angeführten Programme sowie auf 

das Programm für Lebenslanges Lernen, das für die Programmperiode 2007-2013 

                                                 
1 Anm.: bis zur auslaufenden Programmphase Ende 1999 hieß dieses Programm noch „„Jugend für 
Europa““. 
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das Allgemeinbildungsprogramm „Sokrates“ und das Berufsbildungsprogramm „Leo-

nardo da Vinci“ in einem integrierten Programm zusammengefasst hat.  

 

 

Mobilität 

 

Als Mobilität wird die „Bewegung von Personen oder Personengruppen aus einer 

gesellschaftlichen Position in eine andere“ bezeichnet. Mobilität bezieht sich für ge-

wöhnlich nicht auf ganze gesellschaftliche Gruppen (kollektive Mobilität), sondern es 

handelt sich in der Regel um die Mobilität von Einzelpersonen - die individuelle Mobi-

lität. (Nohlen 1998, 392-393) 

Wenn die Bewegung oder Wanderung mit einem temporären oder permanenten 

Wechsel des Standortes verbunden ist, handelt es sich um räumli-

che/geographische/regionale Mobilität, die wiederum den zentralen Aspekt der hori-

zontalen Mobilität (Positionsveränderung ohne Statusveränderung) ausmacht. Das 

Gegenstück dazu ist die soziale Mobilität, die mit dem Positionswechsel eine Status-

veränderung verbindet. (Nohlen 1998, 392-393) 

 

Die Mobilitätsinitiativen in den Bildungsprogrammen der Europäischen Union zielen 

primär auf die Förderung einer temporären, räumlich-residenziellen2 Mobilität ab. 

Diese kann einerseits zu einer permanenten Mobilität beitragen, andererseits strebt 

sie mittel- bis langfristig positive Auswirkungen auf die soziale Mobilität und damit auf 

die Arbeit, das Einkommen und den sozialen Status an. 

Im EU-Kontext meint dieser Begriff also weniger die eigentliche Bewegung selbst, 

sondern wird als Qualifikation/Befähigung angesehen, mobil zu sein (Kristensen 

2001, 421). 

Insbesondere steht in den bisherigen EU-Initiativen die Förderung von jungen Men-

schen im Mittelpunkt, wiewohl im neuesten Programm für Lebenslanges Lernen 

2007-2013 diese Festlegung etwas ausgeweitet wurde (siehe Kapitel 6.2). Auswir-

kungen einer Partizipation werden also naturgemäß positiv eingeschätzt. Ebenso 

verhält es sich mit der Konnotation der Mobilität in den Bildungsprogrammen, welche 

stets in einem positiven Kontext verwendet wird.  

                                                 
2 Anm.: mit Verlegung des Wohnortes oder Migration zwischen Nationen verbunden. 


